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-Blattporen zu schliessen und möglichst wenig Feuchtig-
keit verdunsten zu lassen. Auf diese Weise kann man
sich schützen. Vielleicht gelingt es dir auch, versuch's
doch einmal!» Mitleidig lächelte die kleine Pflanze über
den tröstlichen Rat. Es kam ihr sonderbar vor, dass da
einer sagen konnte, es sei trotz der grossen Hitze noch
sehr gemütlich! «Ja, gemütlich finde ich es nun einmal
hier,» bestätigte nochmals das Eucalyptusbäumchen, das
in unmittelbarer Nähe vom Flachsfeld stand und noch
sehr jung war, denn Eucalyptusbäume wachsen ja be-
kanntlich sehr rasch. «Aber nicht nur gemütlich, auch
abwechslungsreich ist es hier. Oder findest du es nicht
auch so? Wenn zur Winterszeit der hohe Atlas in der
Ferne seine tief verschneite Bergkette sehen lässt, reifen
hier bei uns, 70 Kilometer weiter weg, die saftigen Oran-
gen und die begehrten Datteln werden geerntet. Inzwi-
sehen schaut der Araber sehnsüchtig nach den Wolken
am Himmel, denn er wünscht, dass sie sich entleeren
möchten, um wieder grünes Gras und Futter für die
Esel, die Pferde und Kamele zu erhalten. Ja, diese sub-
tropischen Landschaften sind eigenartig! Nach monate-
langer Trockenheit ist alles gelb gebrannt, auch hier in
Nordafrika. Wie schnell aber wandelt sich das Land
nach erquickendem Regen Wie schön, wenn das Pflügen
beginnt und die Araber in seelischem Gleichmut neben
dem gleichmässigen Schritt ihrer Kamele über die lang-
gestreckten Felder dahinziehen. Immer bin ich auf den
Augenblick gespannt, wenn sie in ihrer Arbeit inne-
halten, weil die verschleierten, dunkelhäutigen Ara-
berinnen mit der Nahrung daherkommen. Zugerne sehe
ich ihnen zu, wenn sie alsdann die Kamele tränken,
indem sie aus den tiefen Sodbrunnen das Wasser in
Lederbeuteln heraufziehen und in den Steintrog schüt-
ten. Wie gierig wird das kostbare Nass jeweils von den
Kamelen aufgesogen!» «0, red' mir nicht vom Wasser,»
jammerte das schlanke Leinkräutlein, «wenn ich nur
schon daran denke, Lommt es mir vor, ich müsste ver-
dursten! Zuviel Wasser ist nicht gut, aber zu wenig
erscheint mir noch schlimmer Zwar wird es meinén
Schwestern in Argentinien, Neuseeland und andern heis-
sen Ländern nicht besser ergehen. Nur in den gemässig-
ten Zonen, wo ich ja ebenfalls angepflanzt werde und
gedeihe, ist es besser!» «Ja, du bist trotz deiner schlich-
ten Bescheidenheit weit verbreitet und bist zudem eine
alte Kulturpflanze, wie ich Wir Olivenbäume führen
unsern Stammbaum bis ins Paradies zurück, und dich
hat man auch schon in allen Ländern des Altertums
gekannt und geschätzt, sowohl im Süden, wie auch im
Norden. Wie sind wir zwei doch so ganz grundverschie-
den, und wer hält es für möglich, dass wir beide Oel
bereiten? Bei mir ist das nicht sehr erstaunlich, dass
aber deine gelbbraunen, glänzenden, länglichen Samen,
die in einer Kapsel heranreifen, ebenfalls zur Oelgewin-
nung dienen, das war für mich lange Zeit ein Rätsel und
ein Wunder. Aber es ist gleichwohl so, denn du birgst
in deinem Oel, deiner ungesättigten Fettsäure, dem wert-
vollen Eiweiss, zusammen mit den Schleimstoffen, die
du enthälst, in deinen Samen ein gutes Nahrungs- und
Heilmittel zugleich. Die Araber und Beduinen mögen
wissen, warum sie dich regelmässig geniessen. Aber auch
zu Umschlägen und Kataplasmen wirst du mit Vorliebe
verwendet, besonders wenn die Menschen oder Tiere von
harten Geschwüren geplagt werden. Eine Auflage von
heissem, gemahlenem Leinsamen führt zur Entleerung.
In ganz alten Kräuterbüchern kann man ferner wörtlich
lesen: «Leinsamen zermahlen und mit Honig vermischt,
als Latwerge gegessen, räumt die Brust, lindert die
Kehle und stillt den Husten. Alte Kolonisten dieser Ge-
gend wissen auch, dass regelmässige Einnahme von
Leinsamen den Krebs verhindern soll. Leinsamenschleim
trinkt man als harntreibendes Mittel und als Darmein-
lauf verwendet, hilft er kranke Schleimhäute heilen. So
nützlich ist dein Same, kleiner Lein — Aber selbst dein
Stengel ist nicht nutzlos, dient er doch als billige Faser
für allerlei Industriezwecke. Den guten Leinenstoff aber

liefert deine Schwesterpflanze, die dafür besonders her-
angezüchtet worden ist. Wenn man eine gute Faser er-
halten will, dann darf man den Samen nicht ausreifen
lassen. Schon in dem Buch der Bücher ist die reine,
weisse Leinwand des öftern erwähnt, was anzeigt, dass
auch die Juden den Flachs angepflanzt und zu Leinwand
verarbeitet haben. Unsere Araber sind ihnen verwandt,
denn auch sie sind Kinder Sems. Stark und zäh sind
diese dunklen, semitischen Söhne des Südens, die noch
in Zelten wohnen und mit der Natur zusammen leben,
stark und zäh, wie die nützliche Leinwandfaser. Nur
ihre Augen sind dunkel und tief wie die afrikanische
Nacht, während deine Augen ein noch helleres Blau
wiederstrahlen als der Himmel und das Meer, in dem
sich abends die Schattenbilder der vom Winde hin- und
herbewegten Palmen wie Riesenbäume abzeichnen. Du
und ich, wir sind nur kleine Erdenbürger, doch dienen
wir überall, wo wir zu Hause sind, den Menschen, seien
diese nun weiss, braun, gelb, rot oder schwarz, denn sie
sind trotz der Unterschiede schliesslich doch alle Brüder,
die vom gleichen Urvater erschaffen worden sind. Die
gleiche Künstlerhand hat sie wie uns hervorgebracht,
uns Pflanzen noch bevor der lebendige Odem die Brust
des ersten Menschen durchzog, zu ihrer Freude und
Nutzen dienen und dienten wir ihnen, ob sie es nun
erkennen oder nicht.» Still hatte der junge Eucalyptus-
bäum der Erzählung des alten, knorrigen Olivenbaumes
zugehört. Dankbar nahm er all das Neue in sich auf und
das bescheidene Leinsaatpflänzchen hatte vor lauter
Horchen und Staunen seinen Durst und auch seinen
Kummer vergessen. So ist es im Leben, man kann ihm
Inhalt g'eben, oder aber auch die Sorgen überwuchern
lassen. In dem Sinne sind diese ein Unkraut, das der
betagte Olivenbaum ganz geschickt aus den Herzen sei-
ner Zuhörer auszutilgen verstand

FRAGEN UND ANTWORTEN
Anfragen durch den Fragekasten sind für alle Abonnenten der „Gesundheits-Nachridi.
ten" gratis. Für briefliche Rückantwort ist eine 20er-Marke beizulegen. Anfragen sind
direkt an A. Vogel, Teufen (Appenzell) zu richten.

Milchbüdende Mittel
Es ist oft ein ganz besonderer Kummer für stillende Mütter,

wenn die Milch, die sie ihren Kleinen dringend verabreichen sollten,
nicht ausreichen will. So schrieb Frau H. aus C. am 30. März 1953 :

«/ch /comme w/ederam mit e«e-m AizZ-iepen 2a //men, nach-
dem mir /Kre Mitte/ pepen c/ie Kramp/adersc/imeraen in der
<bcKwa??perscha/Z so pat pehoZ/en haben. — /ch habe ror drei
Woche« mein /ün/tes Kind/ein gefroren, das in den ersten
2 apen an MapenbZaZa??pen /itt, we/e/ie nan aber behoben sind.
Der Kinderarzt emp/a/d mir nor aZZem den KZeinen so Zanpe
aZs möpZich seZbsZ 2a stiZZen. Deider konnte ich bei Zceinem de?'
rier andern Kinder Zanpe and roZZ stiZZen, aach mit dem besten
WiZZen nicht. Ks bereitet mir den prössten Kamme?', dass ich
dem KZeinen jetzt schon nicht mehr penüpend MaZZer?niZch
peben Kann, trotzdem ich massie?*e and die KrasZ nac/? jede?n
2'rin/cen nach MöpZich/ceiZ entZeere, da de?' KZei??e etwas Zri??fc-
/aaZ ist. TVinhe auch rieZ LindenbZätentee and Korsanose and
esse seKr rieZ MandeZn and Orangen, aber ohne me?-/cZic/ien
Kr/oZp. Darch meine Hebamme habe ich /Kr Dach: «DKK
KLKHVK DOKTOK» peZesen a?zd /a?id ante?' uieZ andern wert-
uoZZen IF inZcen auch de?? A?'ti/ceZ «Mat te?'?niZch». Könnten aacK
??iir die f/rtma-, aZso Z?rennesseZtrop/en oder erentaeZZ ZdrticaZ-
ei??, das CaZeräm-PräparaZ mit t/rZica 2a mehr' MiZch ??er-
heZ/en.' Ks wä?'e meine prösste Kreade, wen?? ich den KZeinen
recht Za?ipe stiZZen Zcönnie. Wo2a raten Sie mir?»

Schon manche haben aus dem «KLEINEN DOKTOR» gute Hilfe
geschöpft. Es steht darin nebst dem Alphabethenverzeichnis auch
noch ein Sachregister, das jeweils auf die gleichlautenden Themen
hinweist. So hätte Frau H. noch einen weitern Hinweis im Artikel
über PiberneZZwa?-2eZn vorgefunden, denn auch diese wirken günstig
zur Milchbildung und sind ein Bestandteil von Lacta bono, das
indes seine besonders gute Wirkung der bittern Kre?t2bZame zu
verdanken hat. Auch Ähmnas comanis D 5 wird im gleichen Artikel
noch als milchbildendes Mittel erwähnt und kann ebenfalls mit
Lacta bono vorteilhaft eingenommen werden.
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Frau H. bestellte nun am 7. Mai 1953 nochmals Lacta bono und
schreibt :

«7c/? biw Zbwew se/ir dawbbar /wr die Mitte/, die -mir rase/?

zw meb?" MwtfermiZcb werboZ/ew Ziabew. Sebow wac/i zweitäpipewi
Fiwwebwiew wabwi die Mi/c/imen^fë zw, wwd icb bowwte dew K/ei-
new www /ast roZZ sti//ew, bis aw/ die 50 p /ci/wst/ic/ie AMbruwp

pro Tup, trotz strew?/er Arbeit. 7cb biw pZiicbZicb über diesew

scböwew Fr/oZp wwd erzäbZte aweb wzeiwer 77ebamwie davor, die

iwzwiscbew diese Mitte/ sc/?ow /iir sf/7/ewde Mütter weifer
ewip/obZew bat.»

Es ist immer wieder erfreulich, dass in den einfachen, heute mejst
nur verachteten Pflanzen solch hilfreiche Werte verborgen liegen.
Wer sie kennt und zu heben weiss, kann manche körperlichen
Mängel wieder wesentlich beheben. Gerade die Milchbildung ist oft
schwer zu regeln und das Wissen über die Geheimnisse der Kräuter-
säfte ist uns dabei sehr vonnutzen. Immer wieder müssen wir
erkennen, dass die Pflanzen für uns die wertvollsten Stoffe aus
dem Mineralreich aufnehmen und umarbeiten, damit wir sie in
der nunmehr aufnahmefähigen Foimi auswerten können. Nicht
jedem will dies heute im Zeitalter der aufstrebenden Chemie ein-
leuchten. Krasswirkende Mittel sind manchem willkommener, denn

man will möglichst unberührt sein von Schmerzen. Auch eine

sorgfältige Pflege erscheint oft zu umständlich und doch ist manch-
mal eine Sache einfacher und schneller zu regeln, als wenn man
sie nur rasch vertreiben will und nachgerade den Kampf mit den

unliebsamen Nebenwirkungen aufnehmen muss.

Es ist auch erfreulich, zu sehen, dass es immer noch Mütter
gibt, die ihre Mutterpflichten ernst nehmen, die sich zu Stillen
bemühen und die köstliche Nahrung ihrer Kleinen nicht durch
gewissenloses Rauchen vergiften, wie dies heute leider durch das

Ueberhandnehmen dieses Lasters unter den Frauen in reichem
Masse der Fall ist.

Rasche Hilfe trotz Alterserscheinungen
Anfangs dieses Jahres erhielt Frau L. aus U. Mittel gegen ihre

Alterserscheinungen. Die Kur, die aus ßärZawcbweiw, V/scafrop/ew
und Arterio-Tfomp/ex bestand, unterbrach sie jedoch, um am
21. März eine Sä/tereibipwwpsbwr vorzunehmen. Auch veidangte sie

Si/?wpbosaw, ein Wallwurzpräparat, mit der Begründung:

«T/abe sebow Zäwaere Zeit iw c/er Nacbf arpe „ ScbpMi^A'l.JTlL
GÄT» beim TfaZsbebrew.

TCamp/e ewerpiscb dapepew mit Gpmwasfibw b ww ,9 6w, aber da

jgrebört woeb eiw Mitte/ dazw, das die Gi/tsfo//e awstreibew

baww. Der WaZZwwrz-Tbctrabf, dew icb iwwer/ieb wwcZ äwsserZicb

pebrawcbew baww, wircZ sebow awsräwmew.

Schon am 1. April berichtete die Patientin:
«Kaww 7bwew sapew, dass icb mit ST/wipbosaw er/rew/iebew
7<7r/oZp babe. Zw der Nacbf babe icb beiwe Ncbmerzew mebr wwd

das Kwarrew im Gewicb ist bedewtewd wewiper. Awcb die Sä/te-
reiwipwwpsbwr wirbt TFwwder im KôVper. Das AZZpemeiwbe/iw-

dew ist eiw wob/i?/es, j'wpewdZicbes, er/rewZicbes. Am 27. März
babe icb mit cZer 77wr bepowwew, a/so iw 5 Papew eiwew er-
staww/icbew Fr/oZp erzie/t.»

Es ist wirklich erstaunlich, dass der Körper trotz vorgeschrittenem
Alter durch ledigliches Anregen der Körperfunktionen in kurzer
Zeit so fühlbar reagierte.

Ende April berichtete die Patientin erneut, dass ihr die Säfte-

reinigungskur ein bcrrZicbes, peswwdes IFobZbe/iwdew verschaffe.
Sie bestellte dann nochmals Sj/mpbos«w und schrieb dazu:

«77abe es woeb wotwewdip. Das Kracbew beim TCop/- wwcZ TZa/s-

c/rebew mwss pawz awsperottet, awspe/öscbt wwd werpessew
wercZew.»

An dieser Energie könnte manch ein Junges, das rasch mutlos

wird, ein Beispiel nehmen. Solch veralteten Schäden kann man
allerdings nicht immer so ausgiebig beikommen, wie man dies gerne
möchte. Auf alle Fälle gehört noch eine ZVabrwwpsamsteZZwwp dazu,
denn alle entwerteten Nahrungsmittel, wie Weissmehl- und Weiss-
zuckerprodukte fördern den Krankheitsprozess, anstatt ihn aufzu-
halten. Ebenso ist es mit tierischem Eiweiss und Salz, das mög-
liehst gemieden werden sollte. Dafür sind Rohsalate, belegte Bröt-
chen mit Knoblauch und Küchenkräutern, roher Carottensaft, mor-
gens und abends der Saft einer kleinen, rohen Kartoffel aus-
gezeichnet. Auch das Auflegen von KobZbZdfferw oder Diesewamp/er
unterstützt den Heilprozess wesentlich.

Diese zusätzlichen Ratschläge werden bei dem starken Gesund-

heitswillen noch wesentlich zur Besserung beitragen. Es wäre
schade, dies nicht noch auszuwerten.

AUS DEM LESERKREIS
Gute Venenmittel, leichte Geburten

Schon oft haben die «Gesundheits-Nachrichten» bestätigende
Beweise aus dem Leserkreis veröffentlicht, dass nebst natur-
gemässer Lebensweise auch die Pflege der Venen durch entspre-
chende Naturmittel eine Geburt wesentlich zu erleichtern vermag.
Selbst Komplikationen durch vorgeschrittenes Alter und durch
Krampfaderveranlagung können vorbeugend umgangen werden.
Dies bestätigt nachfolgendes Schreiben von Frau S. aus B. :

«ZwpZeicb möchte icb Zbwew woeb meiwew Dawb awssprecbew

/ür 7bre HorziipZicbew VewewmitteZ. Datte wäbrewd meiwer
Scbwawi/erscba/f c/iese eiwpewommew wwcZ biw sebr zw/riede?i
damit. Obwob/ icb sebow 57 Jabre a/t biw wwd bis zwm siebtew
Mowaf meiwer ebwei'Scba/f woeb ba/bta,psweise iw eiwew
Ladew arbeitete, zeipfew sieb bei meiwew ßeiwew wiebt die
periwpsfew Desebwerdew.. PäpZicb machte icb eiw bis zweimaZ
eiwe KaZfioasserwascbwwp mit waebberipem Dwrstew wwd babe

mich bis zwm ScbZicss berrZic/? w/obZ pe/wb/t. — Awcb die
Gebwrt ist a/s Drsfpebwrt sebr pwt wwd wormaZ wer/aw/ew. 7cb

weiss, dass Zbre MitteZ vieZ zw meiwem pwtew De/iwdew bei-

petrapew babew, babe icb doch drei Scbioesferw, die, obwobZ

/iiwper a/s icb, wäbrewd ibrew Scbwawperscba/few immer mit
ibrew 7?eiwew zw. fww haffew.»

Solche Berichte sind erfreulich, denn sie beweisen, dass wir mit
ein wenig Sorgfalt und Energie durch die entsprechenden Natur-
mittel auch die Möglichkeit haben, manche Nachteile zu über-
brücken und günstige Resultate zu erzielen.

Regelung von Periodenstörungen
Glücklich ist jeder, der eine wichtige Funktionsstörung ohne

schädigende Nebenwirkungen wieder regeln kann. So schrieb
Frau B. aus G., dass sie infolge einer Auskratzung immer 50 und
mehr Tage auf das Eintreten der Periode warten müsse und diese

überhaupt nur mit Hilfe von Einspritzungen eintrete. Sie schrieb

nun :

«Um diesem Uebel abzuhelfen, bestellte ich bei Ihnen Owasaw

D 5. Der Fr/oZp Ziess wicht Zawpe aw/ sieb wartew, die Periode

_ trat wach 57 Paaew g|u. .Saj^ypf«! ifeffefr fe1%
wahme dieser PiZZew, so dass icb das ScbäcbfeZcbew. ait/ die
Seite sfe/Zte, wm zw erprobew, ob es www wieder obwe DiZ/e
pebe, was aweb tatsächZich der FaZ? mar. Daher möchte ich
7hwew hier meiwew Dawb awssprecbew, deww es ist fa wicht das

erste Mab, dass icb dwreb die ZVatwrmiftéZ Fr/oZp baffe. Aweb

meiwe Debawwtew, dewew ich 7bre Adresse pab, siwd /rewdip
wb erhascht, wie w/ewip es mawehma? brawebt, wm pebeiZf wwd

peswwd zw werdew.»
Die Hilfe beschaffte ein einfaches Eierstockspräparat, durch dessen

Einfluss der Mangel der Funktionsstörung wieder ausgeglichen
werden konnte. Es ist erfreulich, dass durch solch günstige Wir-
kung das Vertrauen zu den Naturmitteln immer mehr zunimmt.

~ -
•

Herrliche Ferien in Wengen
Berner Oberland, 1300 M im HOTEL BRUNNER

Geschäftsinhaberin: Gertrud Nisple-Manser

7 Minuten vom Bahnhof an schönster und ruhigster Lage

H 60 Betten, alle Zimmer mit fliessendem, warmem und kaltem
Wasser; Zimmer garni: Lift

H Vegetarisches Restaurant, Säftebar, schöne Aufenthaltsräume,
Sonnenterrasse

H Nähe Schwimmbad. Wanderwege. Sport- und Tourenzentrum

g Je nach Witterung und Wunsch der Gäste Vorträge, Aus-
sprachen, Pflege des Geistigen, Unterhaltungsabende

Pension von 3 Tagen an: (Sommer) Fr. 16.— bis 21.50

Zimmer garni von 3 Tagen an: (Sommer) Fr. 9,50 bis 13.—

Taxen und Trinkgeld inbegriffen

Wir freuen uns auf Ihren Besuch!

VerawtwortZieber Fedabtor .* A. VopeZ, Pcw/ew
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